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UtrbMftwcttN.
23«î6«î*& fdjwdsetlf^er SeljtlingSpatWitßte. Ser

Berbanb fcljweiaettfcheT SehrlingSpatronate hält feine bicS

fähige orbenitiche tgahreSoerfammlung am 21. Dîlober
in Slarau ab. ©te bient in ber Çauptfache ber Stuf-
fteïïung neuer Statuten mit bem Qwedfe bei' Erweiterung
beS BetbanbeS unb ber lupaffung an neue im Sep»
ItngSwefen zutage getretene gorberungen." SDer Set 6 artb
f^roefgeîifdjer BeifrlingSpatronate fol! bementfprechenb jum
©chwetaer. Berbanb für Berufsberatung unb BehrlingS.
ffirforge ausgebaut werben. Sie Beorganifation ift audj
noiwenbig geworben infolge ber in lester Seit aahlreicï)
erfolgten Beitritte non Beworben unb Berufsoerbänben,
unb auch gufolge neuer ©runblagen für bie Berbreltung
teS oom Bexbanb herausgegebenen Schweiger. Sehrftellen»
anjeigerS als BertinbungS» unb 3nformationS»£)rgan
gwifchen ben prioaten unb öffentlichen Sfnfiangen, welch?
ftch mit ber Berufsberatung unb BehrfMenoermittlung
befaffen.

Sec ©etttethcperSenD pom SSri^fee, ber etwa
GOO ajiitglieber jütjlt, fjteït im „Bteterhof" in Jorgen
bie erfie fcaupioetfammlung ab, ju ber fid) 200 Berfonen
einfanben. Sie Berhanblungcn leitete ber BerbanöS»
präfibent, ©^(offermeifter SBibmer in S^alntil.
Ser Ktuar referierte über 3Ritiel unb üBege jur
Befriebignng beS@elbbebürfniffeSim|>anb'
wer!. ©ntroeber foHett mit ber Kantonalbanï ober
anbern Kleinbanïen Stbtommen getroffen werben, bie
bem ^anbroerl in ähnlicher Söeife entgegenîommen, wie
bleS bei ber Sanbwirtfchaft gefdjteht, ober eS foÜ ein
eigenes Banlinftitut gesoffen werben. Ser Borfianb
wirb biefe grage ftubieren. SaS £>auptîraïtanbum ber
Sagung bilbete ein Beferat teS öentralpräfbenten beS

©^weijerif^en ©cwerbcoeteinS, §errn BegterungSrat
Sr. Sfdjumi aus Bern, über ben „Einfluß beS Krieges
auf baS fctjroeijerifclje SBirifdjaftSleben".

VII. fcmtoa«ler ©ewethetag in fibers», luf Sonn»
tag ben 24. September 1916 hatte ber ©ewerbeoer»
banb beS Kantons Sutern feinen VII. fantonaten'
©ewerbetag einberufen, ber jwar nidjt außerorbentltch
fiarî befugt war, aber burch bie SBatyl ber Sraïtanben
unb ber fefyr einläßlichen SiSïuffion p einem für ben
©ewerbeftanb fep anregenben 2lnlaß würbe.

^»err ©tabtrat ©ottlieb Sucher, Bräfibent beS

fantonalen ©ewexbeoerbanbeS, leitete pnädjft bie Ber»
ijanblungen im galtenfaate mit einem gebiegenen ©rßff»
nungSworte ein, worauf fperr ©tabtrat K. SBeibmann,
Bräjibent beS ©ewerbeoeretnS ber ©tabt Bujern, ein

flieferat über „BerbanbSpreife unb Sonîurrena"
hielt.

©tnleitenb wieS ber Bebner auf bie gewaltigen Ber»
änberungen im wirtfchaftMjen Beben hin, bie fleh im
Saufe ber Reiten ooltjogen haben. Bon ber @ewerbe»
freiheit, einem liberale« fßoftulat, baS als fpcobutt
ber franaößfchen Beoolution bezeichnet werben muß, faßte
ber Beferent wörtlich folgenbeS : „©chranïentoje Kontur»
reus, unlauterer SBetibewerb, einfdpetbenbe ©efetje unb
Begiemente, bie fich ju Ungunfien beS £>anbmerler» unb
©ewerbefianbeS eher »erfchärfen unb immer [cljwer auf
ihm laften, eine große Inaahl unqualifijterter ©eßhäfts»
Inhaber, bann baS fich länger je mehr geltenb machenbe
SRtßoerhallniS jwifcijen SR ei fiet unb ©efetten, bie oon
ben ©ojialiften gefchfirte Llnpfriebenheit bei ber Kbeiter»
fc^aft unb beten Begebungen überhaupt, fowie ber faft
bmhftäblich pr Boxm geworbene ©runbfah, bie Arbeiten
ober Steferungen ec. bem biltigfien Bewerber p über»

tragen; bas finb bie luSwüchfe öer fetneraeit fo hash
gepriefenen ©ewerbefreiheit."

©er Beferent befprach bann befonberS bie

ficpgung billtgfiet Offerten unb bie bamit im
bang ftehenbe Konfurretcj". KS £>aupturfache befteh

Ü&elfiänbe beaeichnete er bie Saifa^e, baß »tele ©e^e

trei6enbe nicht richtig au rennen oerftehe« aber ab«
^

SRittel nicht befctjer,, ihren Beruf richtig auSjuüben.
biefe Schwächen werbe« oon anbern oft imgebuqt

_
_

ausgenügt. Unterbietungen, ja Betgiftung beS

©ewerbelebenS ftnb bis golgen. Be'hörben unb

ftnb oon ÜRitfchulb ni^t freiaufprechen. 3R<m. F

wenigftenS ju annehmbaren greifen Irbeit oergebett-

Sie ©ewerbetreibenben haben BetbanbSprelfe ama

fient, fie finb bas ißrobul'c reiflicher ©rwägungen »

oerbienen »olle Berüclfichtigung. 3« gewiffen
fleht man - biefen BerbanbSpreife« feinblicE) gegen»» /

unb »tele Anfänger unterbieten fie fiart, woburcE) etna*

beooraugt, anbere gefchäbigt werben. $jter SRemebut: j
fchaffcn, wäre auch ftaaiSbürgerlicher Unterricht ^
Öanbwerfet ftanb »erbtent als ftaaiSerhaltetibeS
Unterftühung oon ©taat unb ißrioaten.

Sie SiSïuffion benu^te aunädhfi f)exr fRcbaftar

ßübi, Bern, ber ein paar Beifpiele beïannt gab,

man lopale unb iüopale ,fon!urre«a förbert. Sv«®'

wie? namentlich auf bie ©inführung einer ïtRufier ©u

miffionsoerorbnung |in, bie bie ©mdjtung befono^t

gachfommiffionen oorßeht. $err @h^«"^«tg, 2"^ '

möd)t« je^t fchon oorforgen, baß wir nach bem w'J»,
ni^t oon einer beutfchen Äonlurrena erbrücU wer®® j

^>err ©tabtrat Su clou je lehnt namens ber
tjörben ben Borwurf beS ^Referenten ab, als ob bie

bem ©ewerbefianb au wenig entgegengefommert fei-

BegterungSrat © t e i n m a n n »erwahrt fich ebenfalls geg

ben Borwurf, foweit er ben Kanton betrifft. 3Ra"

rüdfichtige ïeineSwegS bie ntebrigften 3lngebote, fonöe^t

fteHe eigene ' Kofienberechnungen auf unb
©runbfatj; Beben unb leben taffen.

üBelter fprach ^err Slr^itelt Bogt über baS

hätiniS awifchen Bauleiter unb Irbeitnehmer, ' j

©thi«a<h«/ ©penglermeifter, als Çanbwerïer, w"®

er oerf'dhtebene ißraltifen auf bem Paije Suaern berüg« '

fperr ©roßrat Q. ®. Bücher über bie ©ubmiffionSfraß '

er befürwortete bie SBiebereinführung ber SRetfieïPj"
fungen. fperc grep»gürfi, ©leîtrotechniîer, trat b^
Begiearbeiten im Bunbe unb in ben ©emeinben entgegen >

ferner fprachen |jerr ®. KrebS, eibgenöffifcher ®eweï®_"

fefretär, Bern, ber Borfißenbe nnb §err ®. Bu <h

ber einen befonberS fraffen galt aus bem Kapitel be

Llntexbtetungen nnb ber Konfurrenabrüderet beïannt g®®'

ber in Suae'.vter ^otelierlreife hineingeht.
Unterbeffen war bie ßett ftart »crgerüclt u«b ei

aweiteS Beferat, baS Slrbeitfprogracmn, mußte oerfch"®^

werben. ^
ü®mpriBf®i®rt© ssîîîI ateg®ir©2ates
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öttdsHSßWezes.
VêTbKRd ZchWêtzeîìschê? LKhîlwgsPàNKtê. Der

Verband schweizerischer Lehrlingspatronate hält seine dies-

jährige ordentliche Jahresversammlung am 21. Oktober
in Aarau ab. Sie dient in der Hauptsache der Auf-
stellung neuer Statuten mit dem Zwecke der Erweiterung
des Verbandes und der Anpassung an neue im Lehr-
lingswesen zutage getretene Forderungen.' Der Verband
schweizerischer Lehrlingspatronate soll dementsprechend zum
Schweizer. Verband für Berufsberatung und Lehrlings-
fürsorge ausgebaut werden. Die Reorganisation ist auch
notwendig geworden infolge der in letzter Zeit zahlreich
erfolgten Beitritte von Behörden und Berussrerbänden,
und auch zufolge neuer Grundlagen für die Verbreitung
des vom Verband herausgegebenen Schweizer. Lehrstellen-
anzeigers als Verkindungs- und Informations-Organ
zwischen den privaten und öffentlichen Instanzen, welche
sich mit der Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
befassen.

Der GsWàvêànd som Wrichsee, der etwa
600 Mitglieder zählt, hielt im „Märhof" in Horgen
die erste Hauptversammlung ab, zu der sich 200 Personen
einfanden. Die Verhandlungen leitete der Verbands-
Präsident, Schlossermeister Widmer in Thalwil.
Der Aktuar referierte über Mittel und Wege zur
Befriedigung des Geldbedürfnisses im Hand-
werk. Entweder sollen mit der Kantonalbank oder
andern Kleinbanken Abkommen getroffen werden, die
dem Handwerk in ähnlicher Weise entgegenkommen, wie
dies bei der Landwirtschaft geschieht, oder es soll ein
eigenes Bankinstitut geschaffen werden. Der Vorstand
wird diese Frage studieren. Das Haupttraktandum der
Tagung bildete ein Referat des Zentralpräsidenten des
Schweizerischen Gewerbeoereins, Herrn Regierungsrat
Dr. Tschumi aus Bern, über den „Einfluß des Krieges
auf das schweizerische Wirtschaftsleben".

VIl. kantonaler Gêwsàtag in Lnzem. Auf Sonn-
tag den 24. September 1916 hatte der Gewerbever-
band des Kantons Luzern seinen VIl. kantonalen
Gewerbetag einberufen, der zwar nicht außerordentlich
stark besucht war, aber durch die Wahl der Traktanden
und der sehr einläßlichen Diskussion zu einem für den
Gewerbeftand sehr anregenden Anlaß wurde.

Herr Stadtrat Gottlieb Bucher, Präsident des
kantonalen Gewerbeverbandes, leitete zunächst die Ver-
Handlungen im Falkensaale mit einem gediegenen Eröff-
nungsworte ein, worauf Herr Stadtrat K. Weidmann,
Präsident des Gewerbeoereins der Stadt Luzern, ein

Referat über „Verbandspreise und Konkurrenz"
hielt.

Einleitend wies der Redner auf die gewaltigen Ver-
änderungen im wirtschaftlichen Leben hin, die sich im
Laufe der Zeiten vollzogen haben. Von der Gewerbe-
freiheit, einem liberalen Postulat, das als Produkt
der französischen Revolution bezeichnet werden muß, sagte
der Referent wörtlich folgendes: „Schrankenlose Konkur-
renz, unlauterer Wettbewerb, einschneidende Gesetze und
Reglements, die sich zu Ungunsten des Handwerker- und
Gewerbeftandes eher verschärfen und immer schwer auf
ihm lasten, eine große Anzahl unquolisizierter Geschäfts-
inhaber, dann das sich länger je mehr geltend machende
Mißverhältnis zwischen Meister und Gesellen, die von
den Sozialiften geschürte Unzufriedenheit bei der Arbeiter-
schast und deren Bestrebungen überhaupt, sowie der fast
buchstäblich zur Norm gewordene Grundsatz, die Arbeiten
oder Lieferungen ec. dem billigsten Bewerber zu über-
tragen; das sind die Auswüchse der seinerzeit so hoch
gepriesenen Gewerbefreiheit."

Der Referent besprach dann besonders die ^

sichtigung billigster Offerten und die damit im Zusä>^
bang stehende Konkurrenz". Als Hauptursache bestehen

Übelstände bezeichnete er die Tatsachs, daß viele Gewe

treibende nicht richtig zu rechnen verstehen oder aber

Mittel nicht besitzen, ihren Beruf richtig auszuüben.
diese Schwächen werden von andern oft ungebM
ausgenutzt. Unterbietungen, ja Vergiftung des

Gewerbelebens sind die Folgen. Behörden und P^..
sind von Mitschuld nicht freizusprechen. Man 1°

wenigstens zu annehmbaren Preisen Arbeit vergeben.

Die Gewerbetreibenden haben Vnbandspreise am
stellt, sie sind das Produkt reiflicher Erwägungen u

verdienen volle Berücksichtigung. In gewissen Kren

steht man - diesen Verbandspreisen feindlich
'

und viele Anfänger unterbieten sie stark, wodurch etnze

bevorzugt, andere geschädigt werden. Hier Remedur s

schaffen, wäre auch staatsbürgerlicher Unterricht. ^
Handwerkerstand verdient als staatserhaltmdes EleM

Unterstützung von Staat und Privaten.
Die Diskussion benutzte zunächst Herr Redaktor m

Lüdi, Bern, der ein paar Beispiele bekannt gab, Is
man loyale und illoyale Konkurrenz fördert.
wies namentlich auf die Einführung einer Muster S»

missionsoerordmmg hin, die die Errichtung besonder

Fachkommissionen vorsieht. Herr Ehrenberg, ""mI
möchte jetzt schon Vorsorgen, daß wir nach dem Krieg

nicht von einer deutschen Konkurrenz erdrückt werde,

Herr Stadtrat Dueloux lehnt namens der Sladw-,

hörden den Vorwurf des Referenten ab, als ob die Sta
dem Gewerbeftand zu wenig entgegengekommen sei. 4"
Regierungsrat Stein m a nn verwahrt sich ebenfalls M
den Vorwurf, soweit er den Kanton betrifft. Man °

rücksichtige keineswegs die niedrigsten Angebote, ffonder
stelle eigene ' Kostenberechnungen auf und huldige dk>

Grundsatz: Leben und leben lassen.
Weiter sprach Herr Architekt Vogt über das Be '

hältnis zwischen Bauleiter und Arbeitnehmer, Herr 5 '

Schwacher, Spenglermeister, als Handwerker, wov

er verschiedene Praktiken auf dem Platze Luzern berühr! -

Herr Großrat I. C. Bucher über die Submissionsftag '

er besürwortete die Wiedereinführung der Metsterpr»
fangen. Herr Frey-Für st, Elektrotechniker, trat de

Regiearbeiten im Bunde und in den Gemeinden entgegen,

ferner sprachen Herr W. Krebs, eidgenössischer GewerM
sekretär, Bern, der Vorsitzende und Herr G. BuchsI
der einen besonders krassen Fall aus dem Kapitel de

Unterbietungen und der Konkurrenzdrückerei bekannt gê
der in Luzenrer Hotelierkreiss hineingeht.

Unterdessen war die Zeit stark vorgerückt und

zweites Referat, das Arbeitsprogramm, mußte verschöbe

werden. ^
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J*
®«tot ßltittageffen im SRofengarten, roo roiebetum §eïï

mni^präjtbent ©ottlieb Sucf)er gIS SEafelmajor

w ~®®ßttbif)eit unb Humor feines Amtes mattete, ent»

b"j §®d SBeibmonn ber Serfammlung ben ©ruß
Jiftbiifctjea ©eroerbeoereinS unb H«** SegierungSrai

m '^«wann ioaftierte auf bas gute ©inoerneßmen groifcßen

m i ©eroerbefianb. ©in guter Stopfen ©ßren--
mi oerließ biefem Soafte befonbern Jiacßbtucf unb ein

treffllcßeS ®afeloxcßefier forgte fût wettern Unter»

m L befugte mau gemeinftßaftllch bie fd)i»itn=
Ü1 ^uSfiellung, bie großes Sob fanb unb außer»
J,°«ntlicß ftarïen Sefucß aufwies, fobaß roieberßolt bet
"ittitt fifitett werben raupte.

lw$teli«#g$fe$a.
Üöee Sie fäjwimtsie®&e SïttôftcHwisg l» Sagem be»

®jt* ^ »Sagblatt" : ®ie ßöcßft origlneße gbee, eine

^mwimmenbe AuSfießung" oeranftalten, ifi nnfereS
^Iffens oon H«ot ®ireEtor Sîlngroalb ausgegangen. ©r
war esbenn aueß, bet anläßlich bet ©xöffnung, gu welcher

Regletun g®rat, bet ©tabtrat, SJiitglleber beS Dber»
Btttcßtg, beS 'Amtsgerichts unb anberer Seljörben, Ser»
Wet bet BerfeßrSanfialten, bet ©efeßfcßaft ffit § anbei
i"b gnbuficie, beS ©eroerbeoabanbeS, foroie gaßlreicßer
^etttetec bet greffe erfcßlenen waten, auf bem geräu»
'btgen ©alonbampfer „ABilßelm Seit" ben SBiflEontmenS»
?*Uß entbot. @r oerbanb bamit eine Orientierung über

#roed unb bte Anlage bet AuSfießung, beoor man

^ Sunbgang antrat burcß bie Schiffsräume, bie mit
"Ußerorbentlich oiel ©efcßid fût bie AuSfießung auSge»

gfet unb mit gutem, bte SMnftlerßanb oerratenben ®e=
'«Pad eingerichtet unb ausgestattet roosben finb.

3BaS min bie AuSfießung? ©te miß in einet geit,
aßeS nacß ©infüßtung neuer gtnbufirten ruft, unb

J®o bie SSetßäliniffe bagu Urningen, bafj ArbcitSgelegen»
Reiten gefcßaffen roetben für ßftänner, grauen unb Stöcßier,
"Pelm wie im stellet, burcß ben BorroetS oon AuS»

'onbptobuüen antegenb unb hefracbienb auf ben Arbeits»
bp UnterneßmungSgeifi bet einßetmifcßen Beoölferung
JW'Een. Riebet Befucßer foß, wenn et bie auSgefteßten
®®8«nftünbe bejicßtigt, prüfen, ob fkß folc^e ntcßt aueß
!>'«* mit ©rfolg ßerfießen ließen, in ber AßerEfiatt ober
Wlcß Heimarbeit. ®ie AuSfießung foß bem Solle bie

ijbgen öffnen über ba§, ioa§ geleiftet roetben îann. ®ie
'märoaßl berüIuSfießungSgegenftänbe befcpäntt fiel) baßer
?bf îolcp ©a^en, bie aueß biet angefertigt roetben
Junten, gut oiele ber auSgefteßten ©egenftänbe liefert

©sßroeii ba§ fRobmateriat. SRandbe ber gnbuftrten,
b« in ber Sluäfießung oerireten finb, roaren einft aueß

{•ei un§ betmifeß. ©oßten fie bei un§ nießt soieber auf=
i®6en ïônnen ïjanbelt fiiß lebigticß barurn, bte @r=

PßungSfofien in ein ricïjiigeS SerbältniS ju feßen, jum
riorEtpreiS ber SBare, roobei gewiffe StrtiEel ipen 31'ofah

P rtntanbe finben müffen, aueß roeiin fte etroaS teurer

^ fteßen Eommen bürften als ber SRaffenartiEel beS

^usianbeS.
©in Sßunbgang bureb bte 2tu§fießnng überzeugt auch

bfioort, baß ber angefirebte ffroeef erteilt toerben Eann.

~a finben roir, gleich beim ©Iniritt auf ben ©ampfer
"a ßßittelraum eine SMeftion oon 2BerEjeugmafdE)lnen
Pb SCßerEjeugen für SOtetaß* unb Holzbearbeitung, bereu

Jipetne Sefianbteile bureß ßeimarbeit ßergefießt werben
iönnen, fei eS in ber SBerEfiati beS fileinen ©cßloffetS,
Per in ber StrbeitSftube beS ßeimarbeiterS. ®a§felbe
Wt oon oerfegiebenften ©egenftänben anberer ©ebiete
wüdßengerate, ôauSbaltitngSarîiïel, Eunfigeroerblidje ©e=

9enftfinbeJ''ÄämiE, Seife-- unb ©portartiEel, Äbiberfptel»
l^en, Herren» unb ®amenîonfeEtion). ®er Sefucßer

ftnbet aß biefe ©aeßen in befter Aufmachung bei feinem

Sunb gan g am teffelraum oorbei in ben ©alon I. Stoffe,
ber feßr gefcfi>'cfit in fileine AuSfießungSräume abgeteilt
ift, bte man oom Sßiltelgang au§ betrachten Eann. Auel)
bie Sorbroaren bürften Anregung pr ,f>auSinbuftrie
geben, roüb^nb bie reichhaltige SoßeEtion oon ArtiEeln
ber angeroanbten ©leEiri^ität bem Sletnme^aniEer ginger»
geige gibt p praEtifcßer Betätigung. ®ie ®reßbanE er»

f«|Iießt bem roie bem SÖtetaßarbeiter retcßeS Ar»

BeitSfelb nnb lelfiet anbernoriS gerabe bem Heimarbeiter
roertooßfie ®ienfte, ob fie nun oon £mnb ober burch

Anf^Iuß an Sßaffer ober eleEtrif^e Sraft betrieben wirb.
Auf bem DberbecE treten roir in baS eigentlich« ©«*

biet ber Hêimaïkû- ®a roirb bie Sraroaitenfabrifalion
gegeigt unb ber Setrieb ber ©tricEmafchtne unb beS 9Mi=
roebjtubleS, roie fie anberroärtS in ber ©tube beS Siein »

bauern ober ber SaglöbnerSfrau gu finben ift. Aßir tun
einen Slid: in bie gabüEation oon ©nbefinEen, fJ3an»

toffeln, HauSfdßuben k. auS ©toffreften unb lernen babei
fep bübfebe Sötufter Eennen einer beliebten HauSinbuftrle.
9Bir feßen an ©rgeugniffen ber 3Jiititär= unb gioilEIeiber»
EonfeEtion, rote aueß biefe ©tüdEe bei gefeßidter Arbeits»
teilung bureß Heimarbeit entfteßen, roaS uns gang be»

fonberS elnleucßtenb unb 'überftchtltcß in ber SaucßEablne
beS ®ampferS gegeigt roirb, roo bie Sßiü'ärfcßueiberel
beS H«* Seo ©rüter ben SBerbegang jeben Uniform»
fiüdeS unb auch beS gtoilangugeS nach bem Saporfptem
(roeitgeßenbfte Arbeitsteilung) barfteßt.

ScfonbereS Sntereffe erroedt ber ®öpfer, ber unab»

läffig feßr ßfibfeße ®ongefäße formt, ebenfo bie „ApotßeEe",
bie geigt, rosS für H«'tträuter man bei unS fammeln
foß, unb baß man auch Sirfd)enftiele unb anbete „Ab»
faßftoffe" nupar oerroerten Eann.

Seim Abfiteg in ben Siittelraum be§ ®ampfer§
fioßen roir auf bie AuSfießung oon Sunfileber unb Sunft»
leberarbeiten. @S ßanbett fteß um bie Serroertung eiiuS
feßr bauerßaften, auS Sapter ßergefießten Sunflleber»
fabrüateS, roeldßem große Sebeutung guEommen bürfte.
Auf unferm weitem ©ang treffen roir aßerlet funfigeroerb»
ließe äRetaßarbeiten, HauSßaltungS» unb SücßenartiEel
in Hotg, Sei« unb SItetaß unb ßaben äßntidje @egen>

ftänbe im ©alon II. Slaffe, wo namentlich ßübfcße Safen
unb ©acße'ißots aus AÜmeffing auffaßen, aueß Sapler»
ftoffgefäße unb HauSßaltnngSgegenfiänbe aßer Art auS
Stetaß unb aus ®raßt.

SefonbereS Serbienft Eommt bem ©dßroeiger SCBetE»

bunb gu, ber bureß baS AuSfießen audi in ißrer gornt
unb AuSftatiung oorbilblicßen ©egenfiänben gefeßmad»
oerebelnb roirEt. Aber baS tut ja bie gange Aufmachung
ber AuSfießung, bie naeß biefer Sichtung ßin pdjfieS
Sob oerbient. ®aS gilt in gang befonbe'rm SJtaße oon
bem gerabegu reigenb hübfeßen Arrangement im ©alon
I. Slaffe, roo ber Sejucßer an ben etngelnen Sitrinen
nießt oorübergeßen Eann, oßne ein SBott ßoßer AnexEen»

nung auSgufprecßen für bte AuSfteßer forooßl, bte foteße
ArtiEel in Heliu«ßeit oergeben, als aueß gang inëbefort»
bere für bie gfnitianten unb Seranftalter ber AuSfießung,
bie mit biefem Unternehmen große Berbienfte um beis

©emeinrooßl fteß erworben ßaben.

SBir gratulieren ißnen gu ißrem ©rfolge unb fließen
mit ben Stötten ®ireEtor BlngroalbS, als er fagte: „®ie
AuSfießung foßte gu einer bleibenben gnftitution werben,
roelcße bem Solle unabläffig neue ©rroerbSgroeige erfcßließt
unb beratenb, bereeßnenb unb roenn möglich aueß ßelfetib
jebem gut Seite fießt, ber ^been ßat, roelcße geeignet
fmb, unfere roirtfchaftlicße AbßängigEeit oom Auflanbe
gu oerrtngern."

ZMstr. fchwejz. Vâ«dw,-Zàng („Meisterblatt") SIS

y. ^eim Mittagessen im Rosengarten, mo wiederum Herr
A^dspräsident Gottlieb Bucher als Tafelmajor

(>^ ^wandtheit und Humor seines Amtes waltete, ent-
ìM àr K, Weidmann der Versammlung den Gruß

städtischen Gewerbeveretns und Herr Regiàngsrat
m .nnmann toastierte auf das gute Einvernehmen zwischen

Worden und Gewerbeftand. Ein guter Tropfen Ehren-
em verlieh diesem Toaste besondern Nachdruck und ein

seines, treffliches Taselorehester sorgte für weitern Unter-

w ì Nachher besuchte man geineinschasilich die schwim-

á Ausstellung, die großes Lob fand und außer-
rdentlich starken Besuch auswies, sodaß wiederholt der
"stntt Wert werden mußte.

MzMWMM«.
Über Sie schwiMMêà MssteKNNg w LuzerK be-

das „Tagblatt" : Die höchst originelle Idee, eine

"schwimmende Ausstellung" zu veranstalten, ist unseres
Essens von Herrn Direktor Rtngwald ausgegangen. Er
war es denn auch, der anläßlich der Eröffnung, zu welcher

Regiern» g»rat, der Stadtrat, Mitglieder des Ober-
gerichtz, des Ämtsgerichts und anderer Behörden. Ver-
weter der Verkehrsanftalten, der Gesellschaft für Handel
Mo Industrie, des Gewerbeverbandes, sowie zahlreicher
^Ureter der Presse erschienen waren, auf dem geräu-
Mgen Salondampfer „Wilhelm Tell" den Willkommens-
àh entbot. Er verband damit eine Orientierung über

Zweck und die Anlage der Ausstellung, bevor man
Rundgang antrat durch die Schiffsräume, die mit

außerordentlich viel Geschick für die Ausstellung ausge-
Mt und mit gutem, die Künstlerhand verratenden Ge-
lchwack eingerichtet und ausgestattet worden sind.

Was will die Ausstellung? Sie will in einer Zeit,
Wo alles nach Einführung neuer Industrien ruft, und
wo die Verbältnisse dazu zwingen, daß Arbeilsgelegen-
Allen geschaffen werden für Männer, Frauen und Töchter,
°ahetm wie im Atelier, durch den Vorweis von Aus-
Endprodukten anregend und befruchtend auf den Arbeits-
ststd Unternehmungsgeist der einheimischen Bevölkerung
wwken. Jeder Besucher soll, wenn er die ausgestellten
Gegenstände besichtigt, prüfen, ob sich solche nicht auch

Mr mit Erfolg herstellen ließen, in der Werkstatt oder

îch Heimarbeit. Die Ausstellung soll dem Volke die

Augen öffnen über das, was geleistet werden kann. Die
-Auswahl der Ausstellungsgegenstände beschränkt sich daher
?uf solche Sachen, die auch hier angefertigt werden
Knuten. Für viele der ausgestellten Gegenstände liefert
M Schweiz das Rohmaterial. Manche der Industrien,
Ae in der Ausstellung vertreten sind, waren einst auch
Ai uns heimisch. Sollten sie bei uns nicht wieder auf-
^ben können? Es handelt sich lediglich darum, die Er-
Wungskoften in ein richtiges Verhältnis zu setzen, zum
Marktpreis der Ware, wobei gewisse Artikel ihren Absatz
'w Jnlande finden müssen, auch wenn sie etwas teurer
A stehen kommen dürften als der Massenartikel des
Auslandes.

Ein Rundgang durch die Ausstellung überzeugt auch

°uvon, daß der angestrebte Zweck erreicht werden kann.

M finden wir, gleich beim Eintritt auf den Dampfer
"u Mittelranm eine Kollektion von Werkzeugmaschinen
uud Werkzeugen für Metall- und Holzbearbeitung, deren

Azelne Bestandteile durch Heimarbeit hergestellt werden
wnnen, sei es in der Werkstatt des kleinen Schlossers,
Mer in der Arbeitsstube des Leimarbeiters. Dasselbe
M von verschiedensten Gegenständen anderer Gebiete
Küchengeräte, Haushaltungsartikel, kunstgewerbliche Ge-
Anständej Micämik, Reise- und Sportartikel. Kinderspiel-
wchen, Herren- und Damenkonfektion). Der Besucher

findet all diese Sachen in bester Ausmachung bei seinem

Rundgang am Kesselraum vorbei in den Salon I. Klasse,

der sehr gesch-ckt in kleine Ausstellungsräume abgeteilt
ist, die man vom Mittelgang aus betrachten kann. Auch
die Korbwaren dürften Anregung zur Hausindustrie
geben, während die reichhaltige Kollektion von Artikeln
der angewandten Elektrizität dem Kleinmechaniker Finger-
zeige gibt zu praktischer Betätigung. Die Drehbank er-
schließt dem Holz- wie dem Metallarbeiter reiches Ar-
beitsfeld und leistet andernorts gerade dem Heimarbeiter
wertvollste Dienste, ob sie nun von Hand oder durch
Anschluß an Wasser oder elektrische Kraft betrieben wird.

Auf dem Oberdeck treten wir in das eigentliche Ge-
biet der Heimarbeit. Da wird die Krawattenfabrikalion
gezeigt und der Betrieb der Strickmaschine und des Woll-
webstuhles, wie sie anderwärts in der Stube des Klein-
bauern oder der Taglöhnersfrau zu finden ist. Wir tun
einen Blick in die Fabrikation von Endefinken, Pan-
toffeln, Hausschuhen zc, aus Stoffresten und lernen dabei
sehr hübsche Muster kennen einer beliebten Hausindustrie.
Wir sehen an Erzeugnissen der Militär- und Zivilkleider-
konfektion, wie auch diese Stücke bei geschickter Arbeits-
teilung durch Heimarbeit entstehen, was uns ganz be-

sonders einleuchtend und übersichtlich in der Rauchkabine
des Dampfers gezeigt wird, wo die Militärschneiderei
des Herrn Leo Grüter den Werdegang jeden Uniform-
stückes und auch des Zivilanzuges nach dem Taylorsystem
(weitgehendste Arbeitsteilung) darstellt.

Besonderes Interesse erweckt der Töpfer, der unab-
lässig sehr hübsche Tongefäße formt, ebenso die „Apotheke",
die zeigt, was für Heilkräuter man bei uns sammeln
soll, und daß man auch Kirschenstiele und andere „Ab-
fallstosfe" nutzbar verwerten kann.

Beim Abstieg in den Mittelraum des Dampfers
stoßen wir auf die Ausstellung von Kunstleder und Kunst-
lederarbeiten. Es handelt sich um die Verwertung eines
sehr dauerhaften, aus Papier hergestellten Kunstleder-
sabrâtes, welchem große Bedeutung zukommen dürfte.
Auf unserm weitern Gang treffen wir allerlei kunftgewerb-
liche Metallarbeiten. Haushaltungs- und Küchmartikel
in Holz. Bein und Metall und finden ähnliche Gegen-
stände im Salon II. Klasse, wo namentlich hübsche Vasen
und Cache-Pots aus Alimessing auffallen, auch Papier-
stoffgefäße und Haushaltungsgegenstände aller Art aus
Metall und aus Draht.

Besonderes Verdienst kommt dem Schweizer Werk-
bund zu, der durch das Ausstellen auch in ihrer Form
und Ausstattung vorbildlichen Gegenständen geschmack-
veredelnd wirkt. Aber das tut ja die ganze Aufmachung
der Ausstellung, die nach dieser Richtung hin höchstes
Lob verdient. Das gilt in ganz besondern, Maße von
dem geradezu reizend hübschen Arrangement im Salon
I. Klasse, wo der Besucher an den einzelnen Vitrinen
nicht vorübergehen kann, ohne ein Wort hoher Anerken-
nung auszusprechen für die Aussteller sowohl, die solche
Artikel in Heimarbeit vergeben, als auch ganz insbeson-
dere für die Jnitianten und Veranstalter der Ausstellung,
die mit diesem Unternehmen große Verdienste um das
Gemeinwohl sich erworben haben.

Wir gratulieren ihnen zu ihrem Erfolge und schließen
mit den Worten Direktor Rlngwalds, als er sagte: „Die
Ausstellung sollte zu einer bleibenden Institution werden,
welche dem Volke unablässig neue Erwerbszwetge erschließt
und beratend, berechnend und wenn möglich auch helfend
jedem zur Seite steht, der Ideen hat, welche geeignet
find, unsere wirtschaftliche Abhängigkeit vom Auslande
zu verringern."
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